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V

Vorwort

Meine Entscheidung vor nunmehr über 30 Jahren für eine Berufsausbildung in 
einem Gesundheitsfachberuf folgte seinerzeit den eindrücklichen und zugleich 
inspirierenden Erfahrungen und Erlebnissen, die ich in meiner Zivildienstzeit 
sammeln konnte. Dass im Laufe der Zeit noch ein weiterer Berufsabschluss im 
Gesundheitswesen hinzukommen sollte und ich parallel den Weg der Akademi-
sierung einschlage, war damals nicht absehbar. Als jemand, der selbst viele Jahre 
hauptberuflich aktiv im Gesundheitswesen tätig war und dabei sowohl den außer-
klinischen als auch innerklinischen Versorgungsbereich erlebte, weiß ich aus eige-
ner Erfahrung sehr genau, was es bedeutet, in einem Arbeitsfeld tätig zu sein, in 
dem sowohl physische, psychische als auch soziale Belastungen in einer Intensi-
tät vorkommen, wie sie kaum in anderen Berufen zu finden sind. Pflege ist genau 
solch ein Arbeitsbereich. Ich erinnere persönlich viele Situationen und Momente 
in der Notaufnahme, auf Station oder im OP, in denen wir gemeinsam unter extre-
mem Zeitdruck lebenswichtige Entscheidungen treffen, in emotional belastenden 
Situationen einen kühlen Kopf bewahren und dabei doch stets professionell zum 
Wohl der Patienten und Patientinnen handeln mussten. Trotz aller Professionali-
tät erwies sich der Umgang mit Gedanken und Gefühlen, die sich aus dieser an-
spruchsvollen Tätigkeit heraus ergeben, höchst individuell und im Erleben und in 
der Bewältigung unterschiedlich. Doch nicht nur das: Arbeit in der Pflege ist auch 
Teamarbeit und erfordert regelmäßig multiprofessionelle Zusammenarbeit. Auch 
hier sind Irritationen und Konflikte vorprogrammiert. Ich kenne also aus eigenem 
Erleben die Herausforderungen, die patientenorientierte Arbeit mit sich bringt, 
und zugleich die tiefgehende Erfüllung, die sie schenken kann, wenn das Gefühl 
von Selbstwirksamkeit und der Erfolg der eigenen beruflichen Tätigkeit sichtbar 
werden. Gleichzeitig habe ich erlebt, wie sehr die psychischen und emotionalen 
Belastungen an den Kräften der pflegerischen Kollegen und Kolleginnen zehren 
können und wie wichtig es ist, in der Pflege eine nachhaltige Unterstützung an-
zubieten, um langfristig gesund, emotional stabil, arbeitszufrieden und somit 
leistungsfähig zu bleiben. Seit über 20 Jahren in meiner Tätigkeit als Dozent, Be-
rater und Supervisor in der Pflege bekomme ich dies hautnah und tagtäglich aus 
dem Praxisfeld gespiegelt. Genau deshalb liegt mir persönlich das Thema „Super-
vision in der Pflege“ besonders am Herzen.

Da die aktuelle Literatur diesbezüglich keine berufsspezifischen Publikationen 
vorhält, habe ich mich gemeinsam mit Natalie-Reyes Castellanos-Herr und Ivo 
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Winterstein dem Thema „Systemische Supervision in der Pflege“ angenommen 
und ein Buch mit Methoden, Instrumenten und Fallbeispielen für interessierte 
Pflegekräfte, Supervisoren und Supervisorinnen und Entscheider in der Pflege ge-
schrieben.

Weshalb haben wir für dieses Buch aber nun den systemischen Ansatz gewählt? 
Nun ja, weil aus unserer Sicht nur die systemische Supervision mit ihrer theo-
retischen Verortung aus den verschiedenen Ansätzen der Systemtheorie und den 
Prinzipien systemischen Denkens im Arbeitsfeld Pflege eine adäquate Möglich-
keit zur Erweiterung der Denk- und Handlungsmöglichkeiten und zugleich die 
notwendige entwicklungsfördernde Perspektive bietet. Dadurch, dass systemische 
Supervision lösungs- und ressourcenorientiert arbeitet und dabei die pflegespezi-
fischen Kommunikations- und Interaktionsformen Einzelner, in den Pflegeteams 
und unter den Mitgliedern der jeweiligen Kontextsysteme thematisiert, eignet 
sie sich hervorragend für Themen wie interpersonale Beziehungen, Kriseninter-
vention, Konfliktberatung oder Stressbewältigung in pflegerischen Handlungs-
feldern. Aber auch insbesondere Inhalte wie Persönlichkeitsentwicklung, Berufs-
identität, Berufswegfindung oder Karriereplanung lassen sich systemisch gut 
supervidieren. Somit ist systemische Supervision aus meiner Sicht weit mehr 
als nur eine Möglichkeit zur Reflexion – Supervision ist ein essenzielles Werk-
zeug, um die langfristige Gesundheit und Leistungsfähigkeit von Pflegekräften 
zu erhalten. Das ist mir persönlich wichtig und beschäftigt mich seit vielen Jah-
ren in meiner Berufstätigkeit, in Lehre, Forschung und Praxis. Durch unsere Art, 
systemische Supervision im Arbeitsfeld Pflege zu gestalten, bieten wir Pflege-
kräften einen geschützten Raum, in dem über das Erleben und die Erfahrungen 
gesprochen, belastende Situationen verarbeitet und neue Perspektiven für den Um-
gang damit entwickelt werden können. Dabei steht nicht nur das Individuum im 
Fokus, sondern auch das Team und das gesamte organisatorische Umfeld, in dem 
wir als Gesundheitsfachberufe arbeiten. Diese ganzheitliche Betrachtung hilft, Dy-
namiken besser zu verstehen und konstruktiv mit Herausforderungen umzugehen. 
Gerade in der Pflege, wo Teamarbeit und zwischenmenschliche Beziehungen 
von entscheidender Bedeutung sind, kann systemische Supervision so dazu bei-
tragen, Konflikte zu lösen, den Zusammenhalt im Team zu stärken und eine wert-
schätzende Kommunikationskultur im Arbeitsfeld Pflege zu etablieren.

Unser Buch stellt als erstes pflegespezifisches Fachbuch die Bedeutung der 
systemischen Supervision in der Pflege heraus. Es zeigt praxisnahe Methoden an 
Beispielen auf und beschreibt, wie systemische Supervision auf verschiedenen 
Ebenen – von der Einzelsupervision bis hin zur Teamsupervision – im Arbeitsfeld 
Pflege effektiv umgesetzt werden kann. Es richtet sich an Fach- und Führungs-
kräfte in der Pflege, an Supervisionspraktiker sowie an alle, die sich für die nach-
haltige Verbesserung der Arbeitsbedingungen und der psychischen Widerstands-
kraft von Pflegekräften engagieren. Die Inhalte basieren nicht nur auf theoreti-
schem Wissen, sondern auch auf unseren vielfältigen eigenen Erfahrungen im 
Arbeitsfeld Pflege und der Begleitung, Beratung und Supervision von Führungs-
kräften und Teams in ihrer beruflichen Entwicklung.
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Wir möchten an dieser Stelle kurz etwas zur sprachlichen Gestaltung dieses 
Buches sagen. Die Frage, wie wir gendergerecht formulieren, haben wir intensiv 
diskutiert, verschiedene Varianten durchdacht und erprobt. Letztlich haben wir uns 
aber ganz bewusst für die Verwendung der grammatikalisch maskulinen Form ent-
schieden, und zwar aus Gründen der besseren Lesbarkeit, der Verständlichkeit und 
der sprachlichen Ausdruckskraft, insbesondere in den praxisnahen Textstellen, den 
zahlreichen Abbildungen und kleinteiligen Tabellen. Systemische Supervision lebt 
von Sprache, von Klarheit und Präzision und sie lässt sich in vielen Fällen ein-
facher sprechen als schreiben. Uns ist dabei wichtig zu betonen – und das ver-
stehen wir als Selbstverständlichkeit –, dass sämtliche Personenbezeichnungen un-
abhängig vom Geschlecht gedacht sind. Niemand wird dadurch ausgeschlossen.

Das Buch gliedert sich in neun Kapitel: Im ersten Kapitel geben Ivo Winter-
stein und ich eine grundlegende Einführung in die systemische Supervision in 
der Pflege. Dabei werden ihre Merkmale sowie ihre Abgrenzung zu anderen Be-
ratungsformaten wie Coaching oder kollegialer Beratung herausgearbeitet.

In Kapitel zwei zeige ich die Notwendigkeit systemischer Supervision in der 
Pflege auf. Neben der Analyse typischer Belastungen erläutere ich, welche struk-
turellen und personellen Voraussetzungen für eine erfolgreiche Supervision ge-
schaffen werden sollten. Ich thematisiere, wie ein bewusster Umgang mit psychi-
schen Belastungen nicht nur die Gesundheit des Einzelnen schützt, sondern auch 
die Qualität in der Patientenversorgung verbessern kann.

Das dritte Kapitel von Natalie-Reyes Castellanos-Herr und mir widmet sich den 
verschiedenen Möglichkeiten der Supervision in der Pflege. Hierbei verdeutlichen 
wir, wie Beratung, Reflexion und Teambildung durch Supervision gefördert und 
evaluiert werden können und wie diese Formate gezielt zur Verbesserung der inter-
nen Kommunikation und Zusammenarbeit eingesetzt werden können.

In den Kapiteln vier bis acht werden von Natalie-Reyes Castellanos-Herr, Ivo 
Winterstein und mir die verschiedenen Formen der Supervision detailliert vor-
gestellt: von der Einzelsupervision über Team- und Gruppensupervision bis hin 
zur Leitungssupervision und zum systemischen Coaching. Jedes dieser Kapitel 
stellt Methoden, Instrumente und Anwendungsbeispiele vor, die sich in der Pra-
xis bewährt haben. Dabei wird auf konkrete Fallbeispiele eingegangen, die ver-
anschaulichen, wie Supervision zur Lösung von Herausforderungen im pflegeri-
schen Berufsalltag beitragen kann. Die einzelnen Kapitel schließen wir mit einem 
interessanten Erfahrungsbericht aus Anwenderperspektive zum Erleben, zur 
Durchführung und zum Nutzen des jeweiligen Formats ab.

Im abschließenden neunten Kapitel fasse ich fokussiert die wichtigsten sieben 
Argumente für die Implementierung der systemischen Supervision in der Pflege 
zusammen. Das Kapitel soll Entscheidungsträgern eine fundierte Grundlage bie-
ten, um Supervision als festen Bestandteil der psychosozialen Unterstützung in 
Gesundheitseinrichtungen argumentieren und etablieren zu können.

Wie Sie sehen, ist dieses Buch nicht nur eine informative Sammlung von Wis-
sen, Ideen und weiterführenden Inhalten, sondern eine Einladung zum Dialog und 
zur aktiven Teilnahme an der Gestaltung einer Supervisionskultur in der Pflege. 
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Dazu möchte dieses Buch konkrete Impulse für die praktische Umsetzung liefern. 
Die vorgestellten Methoden, Fallbeispiele und Erfahrungsberichte sollen dazu er-
mutigen, Supervision in der Pflege gezielt einzusetzen, um die Resilienz der Mit-
arbeitenden zu stärken und langfristig die Qualität der pflegerischen Versorgung 
zu sichern. Mein Wunsch ist es, dass dieses Werk nicht nur das notwendige Fach-
wissen präsentiert, sondern auch eine Inspiration für die Weiterentwicklung der 
Pflegekultur bietet – für einen wertschätzenden, unterstützenden und reflektierten 
Umgang miteinander. Möge dieses Werk dazu beitragen, dass systemische Super-
vision als fester Bestandteil der professionellen Unterstützung in der Pflege er-
kannt und genutzt wird.

Viel Spaß beim Lesen, herzlichst Ihr Professor Dr. Gordon Heringshausen

Competing Interests  Die Autor*innen haben keine für den Inhalt dieses Manu-
skripts relevanten Interessenkonflikte.
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